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Aus der in Frankfurt an derOder er-
scheinenden ZeitungWochenendAktu-
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Aus dem Fleischrinder Journal: „Der
Kontrollgang auf der Weide läßtsich gut
mit einer Morgentoilette verbinden. Da
schafftgegenüber den Tieren Akzepta
mit Verständnis fürHerdenverhalten.“
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Aus derWestdeutschen Allgemeinen
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Aus derGmünderTagespost

Y

Aus derPforzheimer Zeitung: „Jede da-
bei eingesetzte Leiche, so auchInstituts-
direktor ProfessorRainer Mattern,hel-
fe, Sicherheitsvorrichtungen anAutos
zu verbessern.“
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Der SPIEGEL berichtete . . .
. . . in Nr. 42/1994 AUFSICHTSRÄTE –
GERANGEL UM DEN VORSITZ BEI DAIM-
LER über den Meinungswechsel von
Deutsche-Bank-Chef Hilmar Kopper, der
den Aufsichtsratsvorsitz bei Daimler-
Benz nicht, wie zuvor fest versprochen,
an Edzard Reuter abgeben will.

In der vergangenen Woche trafensich
die Vertreter der Anteilseigner im
Daimler-Aufsichtsrat, darunter Mana-
ger der DeutschenBank, derCommerz-
bank und der Dresdner Bank, undent-
schieden: Der bisherige Konzernch
Reutersoll nachEndeseiner Dienstzei
im Mai nächsten Jahresnicht den Auf-
sichtsratsvorsitzübernehmen. Bankie
Kopper begründeteseine geänderte
Meinung auch in dieserRundenicht. Er
hatte Reuter voreinemJahrbereits den
Posten angeboten und ihn seitdemnicht
darüberinformiert, daß er denVorsitz
doch selbst weiterführen will. Der
Daimler-Managerbetonte deshalb vor
der Sitzung derKontrolleure: „Ich ver-
traue auf das Wort vonHerrn Kopper.“

. . . in Nr. 46/1993 RECHTSEXTREMI-
STEN – LÄNDER FINANZIEREN PROPA-
GANDAFILM ÜBER EINEN NEONAZI über
den umstrittenen Film „Beruf Neonazi“
von Winfried Bonengel, der den Neonazi-
Führer Bela Ewald Althans porträtiert.

Nach einem längeren Prozeß entsch
das Landgericht Berlinnun, daß de
Film nicht mehr öffentlich aufgeführt
werden darf. Bereitsverliehene Kopien
müßtensofort aus den Kinos zurückg
rufen werden. DerFilm, der nach An-
sicht desGerichts zu einem Propagand
mittel geratensei, dürfeunkommentiert
nur noch an Schulen undUniversitäten
als Material zum staatsbürgerlichen U
terricht gezeigtwerden. Die betroffen
FilmverleihfirmaUnidoc will gegen den
Gerichtsbeschluß Beschwerde einleg
Schließlich, so dieVerleiher, sei „Beruf
Neonazi“ bereits involler Länge im
Fernsehen und aufetlichen internatio-
nalenFestivalsgelaufen.

. . . in Nr. 5/1994 PERSONALIEN über
den Autor Henryk Broder, der von dem
Journalisten Gert von Paczensky wegen
der Bemerkung auf Unterlassung ver-
klagt worden war: „Ich hatte einfach die
Nase voll, mich mit linken Antisemi-
ten . . . à la Paczensky herumzuschla-
gen.“

Vor dem OberlandesgerichtHamburg
siegteAntragsteller Paczensky.Broder
verpflichtetsichdemnach, dieFormulie-
rung „linker Antisemit àla Paczensky
nicht mehr zu verwenden.


